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Acht und dreypigſtes Stuͤck.
Fortſetzung .

Von dem Kartoffelbau .
Iſt dieß itzo der Fall , oder iſt ers je⸗

mals , ſeitdem der Kartoffelbau auf dem itzi⸗
gen Fuße ſteht , unter ſolchen umſtaͤnden ge⸗
weſen , daß man dieſem haͤtte die Schuld
geben koͤnnen ? In der Theurung der Jah⸗
re 1771 und 1772 gewiß nicht , ſeitdem hat
der Kartoffelban zugenommen , und ſoll in

manchen Gegenden , wo die Kartoffeln waͤ⸗
rend dieſes traurigen Zeitpunkts beſonders
wohlthaͤtig waren , faſt aufs doppelte getrie⸗
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ben worden ſeyn , und doch iſt das Getrei⸗

de haͤuig und wohlfeil . Wir berufen uns

auf das Zeugniß aller derer /die Gelegenheit ha⸗

ben die Getreidepreiſe vor und nach der Zeit ,

da die Kartoffeln ein Theil des Ackerbaues ge⸗

worden ſind , zu vergleichen , ob irgend eine Ver⸗

aͤnderung des Preiſes zu bemerken iſt , der auf

einen vernachlaͤßigten Anbau ſchließen ließe .

Die Erfahrung beſtaͤtigt hierinn nur ,

was man ſchon durch Folgerungen wiſſen

konnte . Wie ſoll durch den Kartoffelbau

kangel an Getreide entſtehen , da ſie in vie⸗

len Faͤllen ſtatt des Getreides gebraucht wer⸗

den koͤnnen, und es mithin ſparen helfen ;

da ſie meiſtens in der Brache erbaut wer⸗

den , die noch zur Zeit im Ganzen kein Ge —

treidefeld iſt ; da ſie der Hauptſtuͤtze des Acker⸗

baues , der Viehzucht , ſo vortheilhaft ſind ,

und für den Verluſt an Stroh zum Duͤnger,

durch die beſſere Fuͤtterung des Viehes zum

wenigſten Erſatz geben . Es wird nie an

Getreide fehlen , ſo lange es nicht an Nach⸗

frage

.
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frage fehlt ; denn ſie iſt ja immer das erſte ,

wornach Erbauer und Fabrikant ſich richten .

An ſich iſt es freylich moͤglich, daß der Kar⸗

toffelbau uͤbertrieben werde , ſo wie dieſer

Fall bey andern Getreidearten , mit eben ſo

vielem Nachtheil auch moͤglich iſt ; wir glau⸗

ben aber nicht , das man Grund hat , die⸗

ſes zu fuͤrchten . Daß der gute Preis der

Oelſaat , und der Unwerth des Getreides ,

Beſitzer großer Guͤter verleitet hat , ſte ganz

mit Oelſaat zu beſtellen , davon ſind uns Bey⸗

ſpiele bekannt , aber keine von einem ſo all⸗

gemeinen Kartoffelbau . Und was ſollte auch

dazu reizen ? Abſatz im Großem iſt nicht da⸗

mit zu machen ; die eigne Konſumtion , ſie

ſey ſo ſtark ſie wolle , erſtreckt ſich doch ſo

weit nicht ; der kleine Markthandel iſt auch

bald befriediget , und wuͤrde durch eine zu

große Konkurrenz bald aufhoͤren lutrativ zu

ſeyn . Selbſt das Beduͤrfniß des Strohes

und Duͤngers , worauf der Landmann al

lenthalben , mit zu vieler Gerinſchaͤtzung an⸗

derer Duͤngungsmittel , ſehr viel haͤlt , wird

Qqa2 den
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den Kartoffelbau in ſeine rechte Graͤnzen

einſchraͤnken. Brodfrucht wird endlich , trotz

der Erfindung der franzoͤſiſchen und fruͤhe⸗

ren deutſchen Larmentiers , die Kartoffel wahr⸗

ſcheinlicher Weiſe nie werden , weil ſie es

außerdem gewiß ſchon waͤre, und weil der

Bauer ſich immer elend glaubt , wenn er

etwas anders als Korn , oder hoͤchſtens Ger⸗

ſte , zu ſeinem Brode nehmen muß . Kurz ,

wir ſind gewiß , daß ſich der Bauer eher

durch jede andre Spekulation , als durch

den Kartoffelbau , wuͤrde irre fuͤhren laſſen ;

und traͤfe es ſich ja , daß eine ganze Pro⸗

vinz darinn zu weit gienge , und uͤble Fol⸗

gen fuͤrs Ganze zu befürchten waͤren , ſo

bedarfs , ſobald der Fehler fuͤhlbar wird ,

nur ein Jahr Zeit , um ihn wieder gut zu

machen , und hoffentlich keine andere Zu⸗

rechtweiſung , als die eigne Erfahrung des

Landmanns ſelbſt . Der Staat laͤuft alſo

keine Gefahr .

Was wir hier geſagt haben , bedarf

keines weitern Erweiſes , und wird auch in

einem
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einem andern Einwurf wider den Kartoffel⸗

bau , der zugleich in dem Sinne der Geg⸗

ner der hauptſaͤchlichſte, und vielleicht der

einzige iſt , den man im Ernſte und wirklich

mit einigem Anſchein von Wahrheit ihm macht ,

geradezu uns mit einer Vergroͤßerung die ei⸗

gentlich den Vorwurf ausmacht , eingeſtanden .

„ Der Kartoffelbau , ſagt man , iſt Schuld ,

„ daß weniger Getreide verzehrt und geſucht

wird , weil viele Menſchen ſich und ihr

„ Vieh von Kortoffeln naͤhren, ( die ſie ſelbſt

„ bauen „ ) ſtatt daß ſie ſonſt Getreide dazu

„ haben ( und kaufen ) muͤßten. Daher ruͤh⸗
ret der wohlfeile Getreide Preis , daher

„ der Mangel an Abſatz , wabey der Getrei⸗

„ deban zu Grunde geht .

2

In dieſer Veſchwerde iſt theils viel Ue⸗

bertriebenes , theils vieles , das zu unedel

und eigennuͤtzig iſt , als daß es Antwort ver⸗

diente . Man uͤberlege nur ohne Vorurtheil ,
in welchem Gebrauche fuͤr Menſchen und

Vieh , die Kartoffeln eigentlich Surrogat

des
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des Getreides und nicht viel mehr anderer

Gemuͤs⸗ und Futterkraͤuter ſind , ſo wird die

ſo gar groß angegebene Menge Getreides , die

um deßwillen unverbraucht und unverkauft

liegen bleiben ſoll , ſich ſehr vermindern .

Der wohlfeile Getreidepreis hat ganz ande⸗

re Urſachen , und darunter iſt die Vervoll⸗

kommung des Ackerhaues , ſeine Vefoͤrderung

in manchen großen Laͤndern , wo er ſonſt

ganz darnieder lag , kurz der Erfolg der al⸗

lerwaͤrts regen Bemuͤhungen , der der Ver⸗

mehrung der Menſchen , wie billig , zuvor⸗

kommt , eine der wichtigeren . — Aber den

Einwurf auch zugegeben , in welchen Maa⸗

tze man will , waͤre denn damit nicht gera⸗

de das bewirkt , was jedes Patrioten erſter

Wunſch und Abſicht iſt , oder doch ſeyn ſoll⸗

te , ſo lange man noch elend gefuͤttertes

Vieh genug ſieht , und Menſchen denen es

ſauer wird, , im eigentlichen Verſtande Nah⸗

rung zu finden ? Nahrung fuͤr Menſchen und

Vieh ſo uͤberfluͤßig und wohlfeil als moͤglich

zu liefern iſt ein Grundſatz , der in keinem
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Falle Einſchraͤnkung oder Ausnahme leidet ,

und der auch nirgends verlezt wird , wo

kaufmaͤnniſches Intereſſe nicht die Achtung

für die Rechte der Menſchheit uͤberwiegt .

Wer wird es wagen , die Erhoͤhung der

Fruchtbarkeit durch Kultur und Fleiß , die

Benutzung der Brache , die Urbarmachung

wuͤſter Fluren zu verbiethen ? und doch will

der , der Wirkung nach , nichts anders , der

den Kartoffelbau verſchreit . Denn eines wie

das andere , erleichtert , das Daſeyn einer

großer Anzahl Menſchen , die ſonſt ihre Sub⸗

ſiſtenzmittel aus den Haͤnden anderer erwar⸗

ten , und durch ungleichen Handel erkaufen

muͤßten ; eines wie das andere vermehrt die

Kornkurrenz der Verkaͤufer, zum in

gen Vortheil der Kaͤufer, und zum Nach

theil derer die ſonſt allein zu verkaufen hat⸗

ten ; eines wie das andere befordert die Be⸗

vöͤlkerung auf die unſchuldigſte natuͤrlichſte

Weiſe , und gerade in dem Stande , in wel⸗

chem faſt allein die verm
iehrte?

Menſchenmen⸗

ge einen Werth hat . Wenn eine Nation

Auf
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auf die Traͤgheit und Unwiſſenheit einer be⸗

nachbarten ihren Vortheil gruͤndet, und deß⸗

wegen ſie darinn zu erhalten ſucht , ſo nennt

man das ſchon unbillig und unweiſe ; aber

wenn Vuͤrger ſogar ihren Mitbuͤrgern zu⸗

muthen , Nahrungsmittel die dieſe ſelbſt er⸗

zeugen koͤnnen , ungebaut zu laſſen , und ſie

aus fremden Haͤnden auf willkuͤhrliche Be⸗

dingungen zu erwarten ; wenn ſie dieß fuͤr

Ordnung der Staatswirthſchaft ausgeben ,

und die Hilfe der Obrigkeit dafuͤr auffor⸗

dern , wie ſoll man das nennen ? — Es

iſt allerdings vortheilhaft fuͤr die Thaͤtigkeit

des Menſchen , wenn einer die Beduͤrfniſſe

des andern wechſelſeitig befriediget ; aber es d

waͤre gar kein Ungluͤck, wenn dieß unter e

der feldbauenden Klaſſe in Anſehung der a

Beduͤrfniſſe der erſten Nothwendigkeit nicht ſc

ſtatt haͤtte , ſondern jeder wenigſtens ſeine 9

Lebensmittel unmittelbar von ſich ſelbſt ha⸗ d

ben koͤnnte . 1

Der Beſchluß folget .
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